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DER ERWAEHLTE

Wer laeutet ?
♦

Glockenschall , Glockenschwall supra urbem , ueber der ganzen

Stadt , in ihren von Klang ueberfueUten LueftenJ Glocken ,

Glocken , sie schwingen und schaukeln , wogen und wiegen ausholend

an ihren Balken , in ihren Stuehlen , hundertstimmig , in babyloni¬

schem Durcheinander . Schwer und geschwind , brummend und bim¬

melnd , - da ist nicht Zeitmass noch Einklang , sie reden auf ein¬

mal und alle einander ins Wort , ins Wort auch sich selber : an

droehnen die Kloeppel und lassen nicht Zeit dem erregten Metall ,
dass es ausdroehne , da droehnen sie pendelnd an am anderen Ran¬

de , ins eigene Gedroehn , also dass , wenn ’ s noch hallt " In te

Domine speravi ” , so hallt es auch schon “ Beati , quorum tecta

sunt peccata ” , hinein aber klingelt es hell von kleineren

Staetten , als ruehre der Messbub das Wandlungsgloecklein .

Von den Hoehen laeutet es und aus der Tiefe , von den sieben

erzheiligen Orten der Wallfahrt und allen Pfarrkirchen der sie¬

ben Sprengel zuseiten des zweimal gebogenen Tibers . Vom

Aventin laeutet f s , von den Heiligtuemern des Palatin und von

Sankt Johannes im Lateran , es laeutet ueber dem Grabe dessen ,
der die Schluessel fuehrt , im Vatikanischen Huegel , von Santa

Maria Maggiore , in Poro , in Domnica , in Cosmedin und in

Trastevere , von Ara Celi , Sankt Paulus ausser der Mauer , Sankt

Peter in Banden und vom Haus zum Hochheiligen Kreuz in Jerusa¬

lem . Aber von den Kapellen der Friedhoefe , den Daechern der
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Saalkirchen und Oratorien in den Gassen laeutet es auch . Wer

nennt die Namen und weiss die Titel ? Wie es toent , wenn der

Wind , wenn der Sturm gar wuehlt in den Saiten der Aeolsharfe

und gaenzlich die Klangwelt aufgeweckt ist , was weit von einan¬

der und nahe beisammen , in schwirrender Allharmonie : so , doch

ins Erzene uebersetzt , geht es zu in den berstenden Lueften , da

alles laeutet zu grossem Fest und erhabenem Einzug .

Wer laeutet die Glocken ? Die Gloeckner nicht . Die sind auf

die Strasse gelaufen wie alles Volk , da es so ungeheuerlich laeu¬

tet . Ueberzeugt euch : die Glockenstuben sind leer . Schlaff

haengen die Seile , und dennoch wogen die Glocken , droehnen die

Kloeppel . Wird man sagen , dass niemand sie laeutet ? - Nein , nur
✓

ein ungrammatischer Kopf ohne Logik waere der Aussage faehig ,

" Es laeuten die Glocken ’1 , das meint : sie werden gelaeutet , und

seien die Stuben auch noch so leer * - Wer also laeutet die

Glocken Roms ? - Der Geist der Erzaehlung . - Kann denn der ueber -

all sein , hic et ubique , zum Beispiel zugleich auf dem Turme von

Sankt Georg in Velabro und droben in Santa Sabina , die Saeulen

huetet vom graeulichen Tempel der Diana ? An hundert weihlichen

Orten auf einmal ? - Allerdings , das vermag er . Er ist luftig ,

koerperlos , allgegenwaertig , nicht unterworfen dem Unterschiede

von Hier und Dort . Er ist es , der spricht : " Alle Glocken laeu -

teten " , und folglich ist er ’ s , der sie laeutet . So geistig ist

dieser Geist und so abstrakt , dass grammatisch nur in der dritten

Person von ihm die Rede sein und es lediglich heissen kann : " Er

ist ’ s " * Und doch kann er sich auch zusaramenziehen zur Person ,

naemlich zur ersten , und sich verkoerpern in jemandem , der in

dieser spricht und spricht : " Ich bin es . Ich bin der Geist der

Erzaehlung , der , sitzend an seinem derzeitigen Ort , naemlich in
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der Bibliothek des Klosters Sankt Gallen im Alamannenlande , wo

einst Notker der Stammler sass , zur Unterhaltung und ausseror¬

dentlichen Erbauung diese Geschichte erzaehlt , indem ich mit

ihrem gnadenvollen Ende beginne -und die Glocken Roms laeute , It

est : berichte * dass sie an jenem Tage des Einzugs saemtlich von

selber zu laeuten begannen .

Damit aber auch die zweite grammatische Person zu ihrem

Rechte komme , so lautet die Frage : Wer bist du denn , der Ich sa¬

gend an Notkers Pulte sitzt und den Geist der Erzaehlung verkoer -

pert ? - Ich bin Clemens der Ire , ordinis divi Benedict ! , zu

Besuch hier als bruederlich aufgenommener Gast und Sendbote mei¬

nes Abtes Kilian vom Kloster Clonmacnois , meinem Hause in Irland ,

damit ich die alten Beziehungen pflege , welche seit Columbanus ,

und Gallus ’ Tagen fortwalten zwischen meiner Heimat und dieser

festen Burg Christi . Ich habe auf meiner Reise eine grosse An¬

zahl von Staetten frommer Gelehrsamkeit und Musensitzen besucht ,

wie Fulda , Reichenau und Gandersheim , Sankt Emeran zu Regensburg ,

Lorsch , Echternach und Corvey . Hier aber , wo das Auge sich in

Evangeliaren und Psalterien an so koestlicher Buchmalerei in

Gold und Silber auf Purpur mit Zutaten von Zinnober , Gruen und

Blau erlabt , die Brueder unter ihrem Sangesmeister so lieblich

im Chor litaneien , wie ich es nirgends vernommen , die Refektur

des Leibes vorzuegllch ist , des herzigen Weinchens nicht zu ver¬

gessen , das dazu geschenkt wird , und man sich im Klosterhofe nach

Tische so zutraeglich um den Sprudelbrunnen ergeht : hier habe Ich

fuer etwas geraumere Zeit Station gemacht , von den immer bereiten

Gastzellen eine bewohnend , in welche der hochehrwuerdige Abt ,

Gozbert seines Namens , mir ein irisches Kreuz zu stellen die Auf¬

merksamkeit hatte , worauf man ein Lamm, von Schlangen umwunden ,
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den Arbor vitae , einen Drachenkopf mit dem Kreuz im Rachen und

die Ecclesa abgebildet sieht , wie sie Christi Blut in einem

Kelche auffaengt , waehrend der Teufel einen Schluck und Bissen

davon zu erschnappen sucht . Das Stueck zeugt vom fruehen Hoch¬

stande unseres irischen Kunstgewerbes .

Ich bin meiner Heimat sehr anhaenglich , Sankt Patricks buch -

temreichen Eiland , seinen Weiden , Hecken und Mooren . Dort gehen

die Luefte feucht und mild , und milde auch ist die Lebensluft

unseres Klosters Clonmacnois , will sagen : zugetan einer von

maessiger Askese gezuegelten Bildung . Mit unserem Abte Kilian

bin ich der wohlgeprueften Ansicht , dass die Religion Jesu und

die Pflege antiker Studien Hand in Hand gehen muessen in Be -

kaempfung der Roheit ; dass es die gleiche Unwissenheit ist , die

von dem einen und von dem andern nichts weiss , und dass , wo jene

Wurzel schlug , immer auch diese sich ausbreitete . Tatsaechlich

ist die Bildungshoehe unserer Brüderschaft sehr betraechtlich

und meiner Erfahrung nach derjenigen des roemischen Clerus selbst

ueberlegen , welcher von der Weisheit des Altertums oft allzu we¬

nig beruehrt ist , und unter dessen Mitgliedern bisweilen ein wahr

haft beklagenswertes Latein geschrieben wird , - wenn auch kein

so schlechtes , wie unter deutschen Moenchen , von denen Einer ,

allerdings ein Augustiner , mir neulich schrieb ; " Habeo tibi

aliqua secreta dicere . Robustissimus in corpore sum et saepe

propterea temptationibus Diaboli succiambo . ’1 Das ist ja schwer

ertraeglich , stylistisch sowohl wie auch im Uebrigen , und niemals

> wohl koennte so baeurisches Zeug aus einer roemischen Feder flies

sen . Ueberhaupt waere es fehlerhaft zu glauben , ich wollte Un¬

rede fuehren gegen Rom und seine Suprematie , als deren getreuer

Anhaenger Ich mich vielmehr bekenne . Mag es so sein , dass wir
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Irischen Moenche stets auf Unabhaengigkeit des Handelns gehalten

und in vielen Gegenden des Festlandes zuerst die kristliche Lehre

gepredigt , uns auch ausserordentliche Verdienste erworben haben ,

indem wir ueberall , in Burgund und Friesland , Thueringen und Ale -

mannien Kloester als Bastionen des Glaubens und der Mission er¬

richteten . Das hindert nicht , dass wir seit alters den Bischof

im Lateran als Haupt der kristlichen Kirche anerkannt und ein

Wesen fast goettlicher Art in ihm gesehen haben , indem wir

hoechstens nur die Staette der goettlichen Auferstehung fuer

heiliger als Sankt Peter erachteten . Man kann sagen , ohne zu

luegen , dass die Kirchen von Jerusalem , Ephesus und Antiochia

aelter sind , als die roemische , und wenn Petrus , bei dessen un -

erschuetterlichem Namen man nicht gern an gewisse Hahnenschreie

denkt , das Bistum Rom gestiftet hat ( er hat es gestiftet ) , so

trifft unstreitig fuer die Gemeinde Antiochia das Gleiche zu .

Aber diese Dinge koennen nur die Rolle fluechtiger Bemerkungen

spielen am Rande der Wahrheit , dass , erstens , unser Herr und

Heiland , wie es bei Mathaeus , allerdings nur bei diesem , zu le¬

sen steht , den Petrus zu seinem Lehenstraeger hienieden berufen ,

dieser aber dem roemischen Bischof das Vikariat uebertragen und

ihm den Vorrang ueber alle Episkopate der Welt verliehen hat .

Lesen wir ja in Dekretalen und Protokollen der Urzeit sogar die

Rede , die der Apostel noch selbst bei der Ordination seines er¬

sten Nachfolgers , des Papstes Linus , gehalten hat , was ich als

eine rechte Glaubensprobe und als eine Herausforderung an den

Geist erachte , seine Kraft zu erweisen und zu zeigen , was alles

zu glauben er fertig bringt .

In meiner so viel bescheideneren Eigenschaft als Inkarnation

des Geistes der Erzaehlung habe ich alles Interesse daran , dass
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man mit mir die Berufung zur sella gestatoria als der Erwaehlun -

gen hoechste und gnadenvollste betrachte * Und ein Zeichen meiner

Ergebenheit fuer Rom ist es denn auch schon gleich , dass ich den

Namen Clemens fuehre * Von Hause aus naemlich heisse ich Morhold *

Aber ich habe diesen Nsujien nie geliebt , da er mich wild und heid¬

nisch anmutete , und mit der Kutte habe ich denjenigen des dritten

Nachfolgers Petri angezogen , also dass in der geguerteten Tunika

und dem Skapulier nicht mehr der gemeine Morhold , sondern ein

verfeinerter Clemens wandelt und sich vollzogen hat , was der hei¬

lige Paul ad Ephesios mit so gluecklichem Wort das "Anziehen ei¬

nes neuen Menschen ” nennt « Ja , es ist der Fleischesleib garnicht

mehr , der im Wams jenes Morhold herumlief , sondern ein geistlicher

Leib ist es , den das Cingulum umwindet , - ein Koerper demnach

nicht in dem Grade , dass mein frueheres Wort , es " verkoerpere ”

sich etwas in mir , naemlich der Geist der Erzaehlung , ganz bil -

ligenswert gewesen waere * Ich liebe dies Wort "Verkoerperung "

garnicht sehr , da es sich ja vom Koerper und vom Fleischesleibe

herleitet , den ich zusammen mit dem Namen Morhold ausgezogen ha¬

be , und der allerwegen eine Domaene des Satans ist , durch ihn zu

Greueln befaehigt und erboetig , von denen man kaum begreift , dass

er sich ihrer nicht weigert . Andererseits ist er der Traeger der

Seele und Gottesvernunft , ohne den diese der Basis entbehrten ,

und so muss man den Koerper ein notwendiges Uebel nennen . Das

ist die Anerkennung , die ihm zukommt , eine jubelndere gebuehrt

ihm nicht in seiner Notdurft und Anstoessigkeit * Und wie sollte

man wohl , im Begriffe stehend , eine Geschichte zu erzaehlen oder

zu erneuen ( denn sie ist schon erzaehlt worden , sogar mehrmals ,

wenn auch unzulaenglich ) , welche von Koerpergreueln ueberbordet

und entsetzliehen Beweis dafuer bietet , wozu alles der Koerper
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ohne Zagen und Versagen sich hergibt , - wie sollte man da geneigt

sein , viel Ruehmens davon zu machen , dass man eine Verkoerperung

ist !

Nein , indem der Geist der Erzaehlung sich zu meiner moenchi -

schen Person , genannt Clemens der Ire , zusammenzog , hat er sich

viel von jener Abstraktheit bewahrt , die ihn befaehigt , von al¬

len Titular - Basiliken der Stadt zugleich zu laeuten , und ich

werde dafuer sogleich zwei Merkmale anfuehren . Erstens naemlich

mag es dem Leser dieser Handschrift wohl entgangen sein , ist je¬

doch der Bemerkung wert , dass ich ihn zwar mit der Angabe des

Ortes versehen habe , wo ich sitze , naemlich zu St « Gallen , an

Notkers Pult , dass ich aber nicht gesagt habe , zu welcher Zeiten¬

stunde , in dem wievielten Jahre und Jahrhundert nach unseres

Retters Geburt ich hier sitze und das Pergament mit meiner klei¬

nen und feinen , gelehrten und schmuckhaften Schrift bedecke «

Dafuer gibt es keinen festen Anhaltspunkt , und auch der Name

Gozbert unseres Abtes hier ist kein solcher * Er wiederholt sich

allzu oft in der Zeit und verwandelt sich , wenn man nach ihm

greift , auch gar leicht In Fridolin oder Hartmut « Fragt man mich

neckend oder boshaft , ob ich selbst etwa zwar wisse , wo ich bin ,
aber nicht , wann , so antworte ich freundlich : Da gibt es ueber -

haupt nichts zu wissen , denn als Personifizierung des Geists der

Erzaehlung erfreue ich mich jener Abstraktheit , fuer die ich nun¬

mehr das zweite Merkmal gebe .

Denn da schreibe ich und schicke mich an , eine zugleich ent¬

setzliche und hoch - erbauliche Geschichte zu erzaehlen « Aber es

Ist ganz ■ungewiss , in welcher Sprache ich schreibe , ob lateinisch ,
franzoesisch , deutsch oder angelsaechsisch , und es ist auch das

Gleiche , denn schreibe ich etwa auf thiudisc , wie die Helvetien



bewohnenden Alemannen reden , so steht morgen Britisch auf dem

Papier , und ist ein britunsches Buch , das ich geschrieben habe *

Keineswegs behaupte ich , dass ich die Sprachen alle beherrsche ,

aber sie rinnen mir in einander in meinem Schreiben und werden

eins , naemlich Sprache . Denn so verhaelt es sich , dass der Geist

der Erzaehlung ein bis zur Abstraktheit ungebundener Geist ist ,

dessen Mittel die Sprache an sich und als solche , die Sprache

selbst ist , welche sich als absolut setzt und nicht viel nach

Idiomen und sprachlichen Landesgoettern fragt . Das waere ja auch

polytheistisch und heidnisch * Gott ist Geist , und ueber den Spra¬

chen ist die Sprache *

Eines ist gewiss , naemlich , dass ich Prosa schreibe und nicht

Verselein , fuer die ich im Ganzen keine uebertriebene Achtung hege *

Vielmehr stehe ich diesbezueglich in der Ueberlieferung Kaisers

Caroli , der nicht nur ein grosser Gesetzgeber und Richter der

Voelker , sondern auch der Schutzherr der Grammatik •und der be¬

flissene Goenner richtiger und reiner Prosa war » Ich hoere zwar

sagen , dass erst Metrum und Reim eine strenge Form abgeben , aber

ich moechte wohl wissen , warum das Gehuepf auf drei , vier jambi¬

schen Fuessen , wobei es obendrein alle Augenblicke zu allerlei

daktylischem und anapaestischem Gestolper kommt , und ein bisschen

spassige Assonanz der Endwoerter die strengere Form darstellen

sollten gegen eine wohlgefuegte Prosa mit ihren soviel feineren

und geheimeren rhythmischen Verpflichtungen ^ und wenn ich anheben

wollte :

Es war ein Fuerst , nomme Grimald ,

Der Tannewetzel macht ihn kalt .

Der liess zurueck zwen Kinder klar ,

Ahi , war das ein SuenderpaarJ
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oder in dieser Art , - ob das eine strengere Form waere , als die

grammatisch gediegene Prosa , in der ich jetzt sogleich meine

Gnadenmaer vortragen und sie so musterhaft ausgestalten und

gueltig darstellen werde , dass viele Spaetere noeh , Franzosen ,

Angeln und Deutsche , daraus schoepfen und ihre Rimelein darauf

machen moegen .

Soviel vorausgesandt , beginne ich wie folgt .

Grimald und Baduhenna

Vor Zeiteh war ein Herzog in Flandern und Artois , Grimald mit

Namen * Sein Schwert hiess Eckesachs . Sein kastilianisch Leibross

war Guverjorss genannt . Geborgener schien kein Fuerst in Gottes

Gunst , als dieser , und kuehnlich ging hin sein Blick ueber die

ihm erblich angestorbenen Lande mit fetten Staedten und starken

Burgen , ruhte , von Selbstachtung streng , auf seiner maisnie und

Knappenschaft nebst Laeufern , Koechen , Kuechenjungen , Posaunern ,

Tambours , Fiedlern und Flutisten , auf seinem Leibgesinde , be¬

stehend aus zwoelf Knaben erlauchten Stammes und suesser Sitten ,

darunter auch zwei Sarazenensoehne , die wegen ihres Goetzen

Mohammed zu haenseln er ihren kristlichen Kumpanen nicht erlaubte .

Wenn er mit seinem Weibe Baduhenna , der hohen Dame , zur Kirche

oder zu festlicher Tafel schritt , so sprangen diese Pagen , Zu

zweien sich an den Haenden haltend , in bunten Struempfen vor ihnen

her , indem sie die Fuesse kreuzweis setzten und die Koepfe

wiegten .

Seine Stammburg , wo Herzog Grimald meistens Hof hielt , war

Chastel Belrapeire und lag auf den Hoehen des Schafe naehrenden

Artois , von ferne anzusehen wie auf der Drechselbank gedreht mit

ihren Daechern , SoeIlern , Vorfesten und turmverstaerkten Mauer -
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ringen , eine wehrhafte Zuflucht wie wohl ein Fuerst sie braucht :

gegen wilde Feinde von auswaerts sowohl wie gegen boese Launen

der eigenen Untertanen ; doch hoechat wohnlich und den Sinnen an¬

genehm zugleich « Ihr Kernwerk war ein ragender Donjon , recht¬

eckig , mit Innenraeumen von hoher Pracht , derengleichen aber

nicht nur der Wohnturm , sondern noch manch Sonderbau und Innen -

fluegel im Zuge der Mauer barg * und von des Donjons Saal ging

aussen eine gerade Stiege nieder in den Burghof und Rasengarten ,
wo wohlummauert eine breit schattende Linde stand . Auf ihrer

Rundbank sass gern das Herzogspaar an Sommernachmittagen auf

Kissen von Pfellelseide aus Halap und Damaskus , waehrend rings

zu ihren Fuessen auf Teppichen , von Knappen in das geschonte Gras

gespreitet , die Burggesellschaft sich in gefaelligen Gruppen ge¬

ordnet hielt , und man lauschte viel wahren und truegllchen Maeren

der Spielleute , welche die Saiten kneipend von Artus kuendeten ,
dem Herrscher aller Britanneisen , vom Gutwetterkoenig Orendel ,
wie er im Spaetherbst bitteren Schiffbruch leidet und dem Eis¬

riesen zum Knechte wird ; von den Kaempfen kristlicher Ritter mit

abscheulich fremden Voelkern in so entlegenen Laendern wie

Ethnise , Gylstram oder Rankulat : Kranichkoepfen , Stirnaeuglern ,
Plattfuesslern , Pygmaeen und Giganten ; von den ausserordentli¬

chen Gefahren des Magnetbergs und der Ueberlistung der Greifen

um ihr rotes Gold ; vom Glaubensstreit des heiligen Silvester

vor Kaiser Constantin mit einem Juden : der raunte einem Stier

den Namen seines Gottes ins Ohr , und tot fiel der Stier zu Boden «

Silvester aber rief Christum an : Da stieg der Bulle wieder auf
seine Beine und verkuendete mit Donnergebruell die Ueberlegenheit
des wahren Glaubens .

Dies alles nur beispielsweise . Sonst gab man einander spitz -
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findige Raetsel auf oder trieb auch lose Conversation voll Cor -

teisle -und Fug , sodass manch Frohgelaechter , aus Herren - und

Damenstimmen gemischt , die Luft erfuellte .

Fuer mein Teil muss ich lachen , weil einige denken koennten ,

im Saale droben haetten abends qualmende Fackeln von Stroh und

knallende Kienspaene zur Leuchte gebrannt . Ach neinJ Da hingen

Kronen von der Decke , mit flimmernden Kerzen dicht besteckt , und

V/andarme hielten Kerzenbuendel , zehnfachen Scheines / in den Raum .

Es gab da zwei marmorne Feuerherde , auf denen Aloe und Sandelholz

verbrannte , und den Estrich deckten breite Teppiche , auf denen ,

wenn es galt und etwa der Fuerst von Kanvoleis oder der Koenig

von Anschouwe - Bien soi venu , beau Sirel - des Herzogs Gaeste

waren , auch noch Reiser und Binsen gruen und Blumen verstreut

lagen . Zu Tafel sassen Herr Grimald und Frau Baduhenna auf

Stuehlen mit Polstern von arabischem Achmardi , ihnen gegenueber

ihr Kaplan . Die Spielleute sassen ganz unten am Tische oder es

sass auch dies Volk an gesondertem Katzentisch und die Gesell¬

schaft an Vierertischen , von der Wand gelassen und weiss gedeckt ,

und je vier Knappen reichten goldene Becken und seidenbunte

Trockentuecher urd schritten knieend vor . Hofgerecht war die

Speise : Reiher und Fisch und Schafskoteletts und Voegel , im

Sprenkelholz gefangen , und fette Krapfen . Zu jedem Gericht gab

es Bruehe , Pfeffer und Agrass ( womit ich Obstsauce meine ) , und

emsig , das Antlitz hoch geroetet , ( denn sie tranken selbst hin¬

ter den Tueren ) fuellten die Knappen die Becher mit Wein und

Maulbeerwein und rotem Sinopel und wuerzigem Lautertrank , will

sagen : Klaret , womit vorzueglich gern und haeufig Herr Grimald

die Gurgel netzte .

Ich will nun weiter kein Ruehmens machen von dem guten Leben
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auf Belrapeire , waer * es auch untreu zu verschweigen , dass da

die Truhen barsten von Linnen und Damas, Seiden - und Sammet-

stoffen seltener Art , Fischotterbaelgen auch und duftigem Zobel ;

dass die Gestelle und Kredenzen prangten im Schein von Assagauker

Prachtgeraet , als : Schalen , aus Edelsteinen gehoehlt , und Gold¬

pokalen, . die Schuebe den Vorrat kaum bargen an Spezereien , mit

denen man die Luefte wuerzte , die Teppiche bestreute und die

Ruhebetten bestaeubte : Kraeutern und Hoelzern , Ambra, Theriak ,

Nelke , Muskat und Kardamom; dass in geheimen Tresors an Golde

ruhte so manche Mark, vom Kaukasus , aus Greifenklauen gerissen ,

dazu Geschmeide und wundertaetiges Gestein in losen Stuecken :

Karfunkel , Onyx, Kalzidon , Koralle und wie sie heissen , Achat ,

Sardonyx , Perlen , Malachit und Diamanten , dass die Magazine und

Ruestkammern strotzten von edlen Waffen , Ringpanzerhemden ,

Haersenieren und Schilden von Toled im Spanierland , Ruestungen

fuer Mann und Ross , Kovertiuren , Sielzeug , Saetteln und Schellen -

zaeunen , die Staelle , Pferche , Zwinger und Kaefige zum Ueberfluss

bestellt waren mit Pferden und Hunden , Federspielen , Mausersper¬

bern und des Redens kundigen Voegeln .

Damit des Ruehmens genugj Es war ohnehin kein Kleines , so¬

viel Ruehmens gehoerig anzuordnen und grammatisch im Zaum zu

halten . Hoechst hoefisoh , wie man sieht , verbrachten Herr

Grimald und Frau Baduhenna ihre Tage , bewundert rings in der

Kristenheit , mit allen Guetern der Erde reich gesegnet . So

heisst es wohl in den Geschichten und heisst dann weiter :
“ Nur Eines fehlte zu ihrem Gluecke . ” Das Menschenleben verlaueft

nach abgebrauchten Mustern , ist aber nur in Worten alt und herge¬

bracht , an und fuer sich ist ’ s immer neu und jung , moege auch

dem Erzaehler nichts uebrig bleiben , als ihm die alten Worte zu
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geben * Nur Eines , spricht er notgedrungen , fehlte , ihr Glueck

vollkommen zu machen : das waren Kinder ; und wie oft sah man die

Gatten auf Sammetkissen neben einander knieen , die Haende zum

Himmel ringend um das Vorenthaltenei Nicht genug damit , so ward

auch in allen Kirchen von Flandern und Artois allsonntaeglich

von den Kanzeln zu Gott darum gebetet , und doch schien dieser

den Bitten auf immer sein Ohr verweigern zu wollen , denn es wa¬

ren Beide schon vierzig , und noch immer verzog die Hoffnung auf

Nachkommenschaft und geraden Erbgang , sodass einst wohl gar die

Herrschaft im Streite eifernder Anwaerter zerrissen werden

wuerde •

War es , weil der Erzbischof von Koein , Utrecht , Maastricht

und Luettich sich selbst mit feierlichen Messen und Bitt - Pro -

zessionen ins Mittel legte ? Ich glaube es , denn nach langem

Zoegern der Allmacht ward endlich der Bann geloest , und die

Fuerstin sah Mutterfreuden entgegen , - Freuden , nur leider be¬

stimmt , sich zu erschoepfen in den Q,ualen einer Niederkunft ,

deren Schwere noch immer von den Bedenken der Allweisheit gegen

die Gewaehrung des Wunsches Zeugnis gab « 0 weh ! Es sollte die

Frau des Kinderpaares nicht genesen , das sie -unter fremdartigen

Schreien 2um Lichte gebar4 Ihr Schwand das Licht , und Herzog

örimald war nur Vater geworden ^ um sich zugleich als Witwer

auch zu finden «

Wie seltsam mischt die Vorsehung uns Sterblichen Freude und

Leid in einem BecherI Der Erzbischof , peinlich beruehrt von dem

zwiespaeltigen Erfolg , den seine auf die Allmacht ausgeuebte

Pression gezeitigt , ueberliess es dem Bischof von Cambrey die

Exequien abzuhalten im Dom zu Ypern drunten . Als nun der Stein
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die Gruft bedeckte , darin Frau Baduhenna ihr kuehles Wochenbett

abhielt , kehrte Herzog Grimald nach Belrapeire zurueck , um sich

dessen zu freuen , was ihm gegeben , nachdem er in aller Form be¬

trauert , was ihm genommen . Die Wickelkinder , des Todes aller¬

liebste Sprossen , Knabe und Maegdlein , sein Fleisch und Blut ,

die Erben seines Hauses , sie waren seine Wonne im Leid und waren

die Wonne der ganzen Burg , weshalb sie zusammen auch Schoydela -

kurt , das ist ; des Hofes Freude genannt wurden ; denn reizendere

Wickelkinder sah wahrlich die Welt noch nicht , und kein Maler

von Koeln und Maastricht haette schoenere mit Farbe malen koen -

nen : so rein geformt , von Niedlichkeit umflossen , mit Haerchen

wie Kuekenflaum und Augen vorerst voll Himmelslicht , nur selten

greinend , zum Engelslaecheln , dass einem das Herz schmolz , immer

bereit , nicht nur fuer andere , sondern auch , wenn sie am Wickel¬

spind sich ansahen , nach einander patschten und sprachen : " Da ,

daj Du, dui "

Schoydelakurt , versteht sich , hiessen sie nur gemeinsam und

in schmeichelndem Scherz . In der heiligen Taufe , vom Burgkaplan

gespendet , erhielten sie die Namen Wiligis und Sibylla ; und war

auch Junker Willo , der beim " Da , da " viel derber patschte , als

Sibylla , des Landes Erbe und die Hauptperson , so fiel auf diese

doch , wie auf ihr ganzes Geschlecht , ein Strahl und Abglanz von

der Glorie der Himmelskoenigin , und viel zaertlicheren Auges noch

betrachtete Herzog Grimald sein Toechterohen , als den so wichtigen

und ebenso schoenen Sohn . Der wuerde ein Ritter sein , wie er ,

tapfer und stark , nun ja , den Weibern recht , wenn er sich nach

dem Tjostieren seiner verschwitzten Waffen Rost vom Leib ge¬

waschen , dem Klaret auch wohl hold , nun ja , das kannte man *

Die suesse , von oben beschienene Fremdheit zarten Weibtums aber ,
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die greift ganz anders ans rauhe Herz , ans vaeterliche auch , und

darum nannte Herr Grimald das Soehnchen nur Loeli und Luemmelein ,

das Weiblein aber " ma charmante ” und kuesste diese , waehrend er

den Buben nur taetschelte 'und ibm seinen Finger zu halten gab .

DieKinder

Wie sorglich wurde das edle Paerchen nun aufgezogen von kun¬

digen Frauen , denen die Hauben Stirn und Kinn umhueIlten , und

die sie paeppelten mit suessem Seim und Brei , sie badeten in

Kleiewasser und ihnen mit Wein die baren Kiefer wuschen , damit

dort desto baelder und leichter die Milchzaehnchen durchbraechen

und ihr Laecheln schmueckten . Sie taten ’ s leicht und ohne viel

Gegreine und waren wie Perlen , dabei sehr scharf . Da aber die

Beiden nun keine Wickelkinder mehr waren und nicht mehr zarteste

Neukoemmlinge hienieden , verlor sich das suesse Licht , das sie

von drueben mitgebracht , und gleichwie Wolkenschatten ging es

darueber , sodass sie sich verdunkelten und begannen , Erdengestalt

anzunehmen , die allerzierlichste , darum moecht * ich gebeten haben .

Der Kuekenflaum auf ihren Haeuptchen wandelte sich in braunes ,

glattes Haar : das stand gar reizend gegen die waelisch elfenbein¬

farbene Blaesse , die ihre feinfeinen Gesichtchen und die Haut

ihrer sich streckenden Koerper nun wiesen , offenbar als Erbe

fernerer Ahnen , nicht ihrer Eltern , denn Frau Baduhenna war weiss

und apfelrot gewesen , und Herr Grimald war zinoberfarben von

Antlitz . Der Kinder Augen , die anfaengiich Azur gestrahlt , daem -

merten tief und tiefer ins Schwarze mit blauem Unterschein , sel¬

ten gesehen und fast geheimnisvoll , wenn auch nicht laenger himm¬

lisch , obgleich nicht zu sagen ist , warum nicht einige Englein

sollten solche nachtblaue Augen haben . Auch hatten sie beide
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eine Art , seitlich damit aus dem Winkel zu blicken , al3 lausch¬

ten und warteten sie auf etwas » Ob auf Gutes oder Boeses , kann

ich nicht wissen »

Mit sieben , um die Zeit der Zahnmauser , flogen Windblattern

sie an , und da sie sich kratzten , blieb ihnen beiden davon an der

Stirne ein Mal zurueck , eine Narbe und flache Caverne , ganz an der

gleichen Stelle und ganz gleichgestaltet bei beiden , naemlich si -

chelfoermig . Es fiel ihr braunseidenes Haar darueber , aber Herr

Grimald strich es zuweilen neckend und sich zum Scheine wundernd

davon zurueck , wenn die Haubenfrauen , wie einmal taeglich zu be¬

stimmter Stunde , die Kinder vor seinen Schemelstuhl fuehrten , wo

er sass , einen Pokal mit Klaret greifbar zu seiner Rechten .

Laechelnd mit gesenkten Haeuptern traten die Pflegerinnen dann

mehrere Schritt in den Saal zurueck , um nicht durch ihre niedere

Naehe das hohe Familienglueck zu stoeren . Oder sie blieben auch

gleich an der Tuere stehen und Hessen die Kleinen , Sibylla in

ihrem gevitzten Kleidchen ( oder wie man fuer kuenstlich mit Gold -

faeden eingewebte Muster sagt ) , Wiligis in seinem mit Biber ver -

braemten Sammetkittel und beide auf den Schultern ihr Haar , allein

zum Vater gehen , vor welchem Wiligis bereits nach Ziem und Zucht

das Knie zu beugen wusste . " Deu vus sal , lieb Herre wert 1' , spra¬

chen sie mit Stimmchen vor Zagen etwas heiser » Und dann plauderte

und scherzte der Vater mit ihnen , nannte sie “ gent mignote de

soris “ und “ Trutgesindlin “ , fragte nach ihrem Tage und empfahl sie

endlich dem Saint Esperit , indem er den Willo klapste , Sibylla

aber kuesste » Er sprach : “ Gehabt euch bassi “ Sie aber sprachen

gemeinsam mit heiseren Stimmchen : “ Nu lohn euch Gott ! “ und gin¬

gen rueckwaerts von ihm hinweg nach sittiger Gebuehr , indess die

Frauen von der Tuer her sie ereilten und sie beiderseits an den
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Haenden nahmen , den aeusseren , an denen sie sich nicht hielten .

Sie hielten sich aber an ihren Haenden auf Schritt und

Tritt , mit achten noch und zehnen , und waren wie ein Paar Zwerg¬

sittiche und Gesellschaftspapeganen , zusammen Tag und Nacht , denn

von jeher teilten sie das Schlafgemach , oben im kaeuzchenumschrie -

enen Turm , wo ihre Spannbetten standen , mit Gurten aus Salaman¬

derfell , auf denen die Kissen lagen , und Stollen von Viperschlan¬

gen . Das Polster unter den Kissen war Palmat . Die Haubenfrau ,

die noch zur Gesellschaft und Wartung bei ihnen auf schlichter

Bettstatt schlief , fragten sie oefters : " Nichtwahr , wir sind noch

klein ? " - " Klein , zwei Turteltuertel , lieb und edel . " - " Und

werden noch lange klein sein , gilt ’ s , n ' est - ce voir ? " - "Ja doch ,

seurement , ihr Suessen , noch eine ganze Spann und Weile2 " - "Wir

wollen aber immer klein bleiben auf Erden "
, sprachen sie . " So

haben wir es abgeredet im Kosen . Wir werden leichter Englein

werden im Himele alsdann . Es muss recht schwer sein , mit Bauch

und Bart und Busen sich in ein Englein zu wandeln , wenn man

stirbt . " - " Ach , Naerrchen , que Deus disposeJ Und Er will

nicht , dass man immer ein Kind bleibt , was ihr auch moegt abge¬

redet haben . Deus ne volt . " - " Wenn wir uns aber castigieren

und drei Naechte lang nicht schlafen , sondern nur beten , dass

Gott uns klein erhaelt ? " - "Man hoere die liebe Einfalt ! Mei¬

ner Treu , ihr werdet schon schlafen und im Schlafe euch lieblich

auferbauen . "

So geschah es auch . Ich weiss nicht , ob sie es wirklioh

mit der Kastigierung im Ernst versuchten ; meinen moechte ich ,

es hatte die Rede der Amme sie wohl entmutigt . Doch so wie so ,

da ueber Burg und Land die Jahre hingingen , bekraenzt und falb

und eisgrau und wieder lenzend , wurden sie neun und zehn und
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elf , zwei Knospen , die sich erschliessen wollten , oder , wenn

sie ’ s nicht wollten , doch dazu im Begriffe waren , nicht laenger

klein , sondern jung - junge Dinger , bildhuebsch im blassen Antlitz ,

mit seidenen Brauen , regen Augen , duennen Nuestern , die spuersam

witterten , und langen , etwas gewoelbten Oberlippen hinab zum fei¬

nen und ernsten Mund , am Leibe zart sich bildend nach ihrer Be¬

stimmung , doch so recht noch nach der Proportion nicht fertig ,

etwas gleich jungen Hunden , die zu schwere Pfoten haben , alsus

wenn ÄiHgis - . am Morgen , vom Schlafe uebermuetig , nackt wie ein

Heidengott , im wirren Stirnhaar sein Sichelzeichen , um den vor

sein Bett gestellten Badezuber sprang , auf welchem Rosenblaetter

schwammen , dasj enige , wodurch er sich von der Schwester unter¬

schied , sein Mannesteil , zu gross und ausgewachsen sich ansah im

Verhaeltnis zu seinem schmalen , elfenbeinfarbenen Koerper . Mich

stimmt der Anblick auf eine Weise trueb . So kindlich fein und

klug das Haeuptchen droben auf den duennen Schultern und dann im

Niederen ein solcher Micheli Die Ammen aber schnalzten wohl an -

daechtig dazu , machten einander Augen und sprachen : ' ’ L ’ espoirs

des Damesl " Das Praeulein , was sie betraf , so sass sie , eine

Knospe , kaum halb erschlossen , an Bettes Bord , auf der Stirn ,

ganz offen , de . sie fuer die Nacht das Haar davon zurueckgetan ,

ihr Zeichen ebenfalls , und blickte fast finster aus dem Augen¬

winkel auf ihn und die Bewundernden . Ich weiss , was sie dachte .

Sie dachte : " Ich werd ' euch , - l ’ espoirsJ Mein ist der Trutge -

spiel . Der Dame , die ihm Gedinge traegt , kratz ich die Augen

aus und nehme nicht Poen dafuer , ich , des Herzogs Toechterleini "

Ihr war nun eine edle Witwe zugeteilt , von Cleve eine Graefin ,

mit der sie in der Fensternische den Psalter sang , und die sie

das Wirken von Stoffen lehrte aus kostbarem Garn . Der Junker
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dagegen hatte einen Gurvenal , mit Namen Herr Eisengrein , Cons du

chatel , will sagen einer festen Wasserburg mit Graeben breit und

tief und einem Berchfrit , der weit ausschaute uebers Meer ; denn

die Burg lag in der Ebene drunten , wo es Rousselaere und Thorhout

heisst , dem Meere ganz nah . ( Gebt acht , und merkt euch diese Was¬

serburg , dem knatternden Meere nahi Es wird noch seine Bewandt¬

nis damit haben in der Geschichte . ) Von dorther war Herr Eisen¬

grein , ein Bester von dem Lande und getreuer Lehnsmann , eigens

heraufgekommen nach Belrapeire , trotz Weib und Kind , des Junkers

Ehrenherr und maistre de cortelsie zu sein . Es war diesem auch

noch , fuers Groebere , der Meisterknappe Patafrid zur Seite gege¬

ben . Denn wenn auch Herzog Grimald das Fraeulein , wegen des

Scheines von oben , dem Sohne immer vorgezogen hatte und , je mehr

die Knospe sich entfaltete , nur desto galanter und zaertlicher

zu ihr wurde , je mehr aber der Junker heranwuchs , nur desto bar¬

scher zu ihm , so war er doch auf die gute Zucht des Erben recht

vaeterlich bedacht und gebot , dass er un om de gentilesce werde ,

afeitle , bien parlant et anseignie . So lernte er von jenen bei¬

den die Ritterschaft und feine Moralitaet . Er lernte von

Patafrid , ob er ' s nun sonderlich gern tat oder nicht , aufs Ross

zu springen ohne Buegel , und von Herrn Eisengrein , wie man beim

Lustritt in weicher Tracht ein Bein lögerement vor sich aufs

Pferd legt . Mit dem Oberknappen musste er eine Tjoste kaempfen

in Eisenschienen von Soissons und lernen , wie man mit dem Speer

zielt auf die vier Naegel am Schild des Gegenhelden , wobei denn

Patafrid ihm zu Gefallen wohl vom Pferde fiel und Sicherheit

anbot . Er lernte sowohl , wie man den kurzen Gabylot schleudert ,

als wie man zum Anrennen einlegt die lange Lanze . Mit seinem

Gurvenal und Falknern ritt er zur Beize in den gruenen Wald ,
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lernte den abgerichteten Schellenvogel von der Hand werfen und

so kuenstlich blatten , dass alles Wild den Schrei der eigenen

Art zu hoeren meinte .

Was weiss ich von Ritterschaft und WeidwerkJ Ich bin ein

Moench , im Grunde unkund all dessen und etwas aengstlich davor «

Ich habe nie eine Sau bestanden , noch mir das Huernen zum Ge -

faelle des Hirsches in die Ohren schmettern lassen , noch das

Wild zerwirkt und mir als des Gejaegtes Herr die leckeren Teile

auf Kohlen braten lassen . Ich tue nur so , als wuesst ’ ich recht

zu erzaehlen , wie Junker Wiligis gezogen wurde , und wende Viforte

vor . Nie hab ich einen Gabylot In der Hand geschwungen , noch

eine lange Lanze unter den Arm geworfen ; auch habe ich nie auf

einem Blatte blasend das Waldgetier betrogen und habe das Wort

" blatten ’* , das ich mit solcher Scheingelaeufigkeit gebrauche ,

eben nur aufgeschnappt . Aber so ist es die Art des Geistes der

Erzaehlung , den ich verkoerpere , dass er sich anstellt , als sei

er in allem , wovon er kuendet , gar wohlerfahren und zu Hause .

Auch der Buhurd , das lustige Reiterspiel , das jung Wiligis auf

dem weichen Talgrund zu Fuessen der Burg mit Herren und Knappen

uebte , wobei in Carriere Schar auf Schar stoesst und einander

vom Plan zu sprengen sucht ( die Damen aber sassen Spott spendend

oder verliebten Beifall auf hoelzernen Baikonen um den Kampf¬

platz ) - auch diese Hurterei ist mir im Grunde ganz fremd und

eher widersam ; aber ich erzaehle doch gelaeufig davon , wie Willo

mit seiner Schar daherpreschte , dass die Krume stob , der schoenste

Fuenfzehnjaehrige , den man sich denken kann , auf seinem Schecken ,

ohne Ruestung , nur in Hals - und Schulterberge aus leichten Stahl¬

ringen , die sein bleiches und feines Knabengesicht umrahmte , in

Wappenrock und Korsett aus roter alexandrinscher Seide , - und wie
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man ihm hoeflich auswich , ihn zum Schein durchstossen liess durch

die ganze Gegenschar , weil er des Herzogs Sohn , und wie die Damen

Sibylla , seine holde Schwester , die rasch und lachend atmete , be -

glueckwuenschten zu seinem Siege .

Dass es ein Scheinsieg war , troestet mich etwas darueber ,

dass ich mit solcher Scheingelaeufigkeit von Dingen rede , die mir

nicht angehoeren . Heiss aber wird man auch von truegerischem

Siege , und heiss und stolz , weil man so hoeflich gegen ihn gewe <-

sen , kam Wiligis zurueck auf die Burg und trat vor seine Schwes¬

ter , die auch ganz gut wusste , dass abgesprochene Ruecksicht ge¬

waltet hatte und trotzdem , oder gerade deshalb , ebenso heiss und

stolz war wie er . Wollt ihr wissen , wie das Fraeulein zur Feier

des Tages gekleidet war , so war sie angetan mit einem Kleide , so

gruen wie Gras , aus Assagauker Sammt , schoen weit und lang und

luxurioes gerafft , und wo es vorn in breiten Falten gerafft war ,

sah man , dass das Futter aus roter und das Unterkleid aus weisser

Seide war . An ihrem elfenbeinfarbenem Halse schloss es rund und

war , wie an den Handgelenken , mit Perlen und Steinen gesaeumt ,

die tiefer auf der Brust zu einem breiten Geschmeide zusammen¬

traten , Dicht besetzt mit Edelsteinen war auch ihr Guertel , und

der Jungfrauenkranz in ihrem offenen Haar , er ebenfalls , bestand

aus kleinen Rubinen und Granatstein gruen und rot . Da mag wohl
I

Neid ankommen manche Maid , wie ich das Herzogskind beschreibe ,

auch wegen der Laenge ihrer Wimpern , zwischen denen die blau¬

schwarzen Augen spielten , ferner weil ich , die eigenen Augen

moenchisch niederschlagend , berichte , dass unter Sammt und Stei¬

nen ihre Brust schon bluehend wogte , nicht zu schweigen von der

ganz ausserordentlichen Schoenheit ihrer Haende , - kaum kleiner

waren sie als die des Bruders , aber ueberaus fein von Knoecheln ,
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mit zugespitzten Fingern , und an einigen von diesen funkelten

Ringe , je einer am oberen und unteren Gliede . Schlank war sie ,

von lieblicher Hueftlinie , und wie bei ihm setzte die Oberlippe

weit vorn am Naeschen an und war gewoelbt . Die duennen Nuestern

dazu flatterten ganz wie seine .

“ Ach Herr und Bruder " , sprach sie , indem sie ihn von der

Kettenhaube befreite und ihm glaettend ueber sein dunkles Haar

strich , " du warst herrlich , als sie dich durchstossen lassen

mussten durch die ganze Schar ! Wie deine Beine in den Buegeln

standen beim Ansturm , das sah ich mit Freuden . Dein sind die

jugendschoensten Beine von allen hier . Nur meine , in ihrer

andren Art , sind ebenso schoen . Insonders ergreifen mich deine

Kniee , wenn du jambelierst und deinem Tiere die Schenkel gibst . "

" Herrlich " , antwortete er ihr , " bist du , Sibylla , ganz von

selbst und ohne Buhurd ! Mein Geschlecht , das muss sich regen

und etwas tun , um herrlich zu sein . Mit deinem darf man nur

sein und bluehen und ist schon herrlich . Das ist der allgemein¬

ste Unterschied zwischen Mann und Weib , von genaueren abgesehen . "

"Wir neiden euch " , sagte sie , " euere Unterschiede , bewundern

sie und sind in Scham gehuellt , weil wir in den Hueften breiter

sind , statt in den Schultern , und folglich eine zu grosse Bauch -

flaeche haben , auch einen zu umfangreichen derriere . Aber das

darf ich sagen , dass gleichwohl meine Beine so hoch und schlank

sind , dass nichts zu wuenschen bleibt in dieser Beziehung . "

" Das darfst du " , erwiderte er , " und darfst nicht vergessen ,

dass wir wiederum , wenn nicht mit Neid , so doch mit suessem Ge¬

fallen auf euere Unterschiede blicken . Sogar von Neid kann die

Rede sein ebenfalls , denn wo ist unsere Bluete ? Wir haben hier

nicht und da nichts , nur etwas Kraft allenfalls , um uns heraus -
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zuhauen aus unserem Nachteil . 1'

" Sage das nicht , dass du nichts hastl - Aber lass uns nieder¬

sitzen im Pensterbogen und etwas kosen ueber den Buhurd von heute ,

wie komisch Graf Kynewulf von Niederlahngau , ' Kurzibold * geheissen

ob seiner Kleinheit , auf seiner riesigen Rappenstute sich aus¬

nahm , und wie Herr Klamide , fils du comte Ulterlec , im Strauchei -
*

stürz unter sein Ross zu liegen kam , worueber Frau Garschiloye

von der Beafontane fast den Verstand verlor . "

Sie taten nach ihrem Vorschlag , sassen , die Arme in Sammt

und Seide einander um die Schulter gelegt , auf der Bank im Bogen

und lehnten manchmal die huebschen Koepfe an einander . Zu ihren

Puessen hatte sich , Kopf auf den Pfoten , ihr angellaendscher Hund

gelagert , ein Scenter , Hanegiff mit Namen , eine sehr liebe Crea -

tur , weiss , schwarz nur um das eine Auge einschliesslich des Ohr -

gehaenges . Er teilte auch ihr Schlafgemach und schlief dort im¬

mer zwischen ihren Betten auf einem mit Rosshaar gefuellten

materas . Der Blick durchs Fenster ging ueber die Daecher und

Zinnen der Burg hinab auf eine Strasse im Tal , von Wiesen und

gelb bluehendem Gebuesch gesaeumt , auf der eine Herde dickwolli¬

ger Schafe langsam dahinzog . Sibylla fragte :

" Hast du \vohl Augen gehabt fuer Alisse von Poitou in dem

Narrenkleide , worin sie sich spreizte , zur Haelfte aus gold -

durchwirkter Seide , zur Haelfte aus Pfellel von Ninive , mit

bunt gestuecktem Rock ? Sie fanden sie viele so waetlich . "

Er sagte darauf :

" Ich habe keine Augen gehabt fuer ihre praetendierte Waet -

lichkeit . Ich habe nur Augen fuer dich , die du mein weiblich

Gegenstueck auf Erden . Die anderen sind fremde Stuecke , mir

nicht ebenbuertig wie du , die mit mir geboren . Die von Poitou ,
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so weiss ich , macht sich nur so bunt fuer Maenner , die gleich dem

Riesen Hugebold und fuer solche Truemmer wie Herrn Rassalig von

Lothringen , zweimal so hoch wie ich , der nicht viel feister als

eine Gerte . Aber seitdem ein Schatten von Bart auf meiner Lippe

dunkelt , laesst manche Dame ihre Augen schmelzen , wenn sie mich

anblickt . Ich dagegen weise ihr die kalte Schulter , que plus n ' i

quiers vevir , als dick . ”

Sie sprach :

" Es hat der Koenig von Escavalon einen Brief gerichtet an

Grimald , unsern Herrn , und ihn um meine Hand ersucht zur Ehe ,

dieweil ich mannbar und jener noch unbeweibt . Ich weiss es von

meiner maistresse , der von Cleve . Du brauchst nicht aufzufahren ,

denn der Herzog hat es ihm glimpflich abgeschlagen und Ihn be¬

deutet , ich sei , wenn auch mannbar , doch zu jung noch , unreif

zur Koenigin selbst fuer ein so weniges Koenigreich wie Askalon ,

und er solle sich sonst umsehen unter den Fuerstentoechtern der

Kristenheit . Zwar nicht um deinetwillen und damit wir noch zu¬

sammenbleiben , hat der Herr den Koenig abgewiesen . Sondern ' Ich

will noch eine Weile ' , schrieb er , ' zu Tafel sitzen mit meinen

Kindern beiden , meiner Tochter zur Rechten und meinem Sohn zur

Linken , nicht mit dem Buben allein und dann meinem Pfaffen nur

noch , mir gegenueber . ' Das war der Grund von seinem refus . ”

” Lass es ” , sprach er , indem er mit ihrer Hand sich spielend

abgab und deren Ringe betrachtete , “ sein , welcher Grund es will ,

wenn man uns nur nicht trennt in unsrer suessen Jugend , vor der

Zeit , von der ich nicht wissen will , wann sie gekommen sein wird .

Denn unser beider ist niemand wert , weder deiner noch meiner ,

sondern wert ist eines nur des andren , da wir voellig exceptio -

nelle Kinder .sind , von Gebuerte hoch , dass alle Welt sich lieblich



devotement gegen une b «mobm » aa » ubo , und eusaramen aus dem Tod ©

geboren mit unseren vertieften Zeichen ein jedes auf seiner Stirn ,

die körnen zwar nur von den Windpocken , die nicht besser sind als

Buerzel , Ganser , Ziegenpeter und Mumms , aber nicht auf die Her¬

kunft der Zeichen kommt ' s an , bezeichnend sind sie tout de meme

in ihrer vertieften Blaesse . Wenn Gott das Leben unsres Herrn

Vaters lieb und wert bis aufs aeusserste Menschenmass verlaengert

haben wird , wie es ihm zu tun gefallen moege , so werde ich Herzog

sein ueber das Artois und Flandern , ein segensreiches Gebiet ,

denn hier wogt das Korn auf fetten Aeckern , waehrend auf den Hue -

geln zehntausend und mehr rupfende Schafe ihre Wolle herumtragen

zu guten Tuchen , drunten aber , gegen das Meer hin , waechst auf

den Feldern der Flachs so reichlich , dass die Bauern , wie ich

hoere , vor plumper Freude in den Schenken tanzen , und es ist das

Land besteckt mit kostbaren Staedten , wie deine Hand mit Ringen :

Ypern ist froehlich , Gent , Loewen und das mit Waren vollgestopfte

Anvers und Bruges - la - vive am tiefen Haff , wo mit Schaetzen ueber -

ladene Schiffe vom Sued - und Word - und Ostmeer unaufhoerlich ein -

und ausfahren . Die Buerger gehen in Sammt und Pelz , aber sie ha¬

ben nicht gelernt , freihaendig aufs Pferd zu springen , noch mit

der Lanze auf die vier Naegel des Schildes zu zielen , noch auch

einen Buhurd zu reiten , darum brauchen sie einen Herzog , der sie

schuetzt , und der bin ich . Dich aber , aller Magde beste , die

allein zu mir passt , will ich , waehrend sie ihre Muetzen in die

Luft werfen , an meiner Hand durch sie hindurchfuehren als

Schwester - Herzogin . "

Und er kuesste sie .

" Ich habe es lieber 1' , sagte sie , " wenn du mich kuessest , als

wenn unser lieb Herre wert mir Hals und Wange mit seinem rostfar -
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benen Schnauz zerkratzt . Wie sehr von Herzen muessten wir

nicht erfreut sein , wenn er uns visitieren kaeme , was jeden

Augenblick geschehen mag . "

Oft naemlich , wenn sie so sassen und ueber allerlei Dinge

kosten , trat Herzog Grimald wohl zu ihnen , nicht um sich ihnen

zu gesellen , vielmehr um den Junker mit starken Worten zu ver¬

treiben und allein mit dem Jungfraeulein zu kosen .

" Pils du duc Grimald " , sprach er , " find ’ ich dich , du Fauz ,

bei diesem schoenen Kinde , deiner Schwester ? Dass du ihr pflegst ,

ist loeblich , und ich lobe es , dass du dich nach besten Kraeften

ihrer annimmst , ihr beistehst und sie unterhaeltst , so gut du

Spatz es eben verstehst . Aber so lang ich lebe , bin ich , traun ,

ihr Schuetzer allen zuvor , auch Manns noch immer genug , mich

ihrer anzunehmen , und wenn du dir schmeichelst , dass so ein hol¬

des Kind dem Bruder trauter angehoert , als ihrem ruestigen Vater ,

so magst du ein paar Datteln gewaertigen von meiner Hand . Allez

avant und mache dich von dannenJ Schiess nach der Scheibe mit

Meister Patafridl Der Herzog will einen Schwatz haben mit sei¬

nem Toechterlein . "

Und dann setzte er sich zu ihr in der Nische und corteisier -

te sie , der alte Ritter , wie sich f s ein Moench nur muehsam ein¬

zubilden vermag .

" Beau corps ist dein " , so sprach er , " und was der Franze

florie nennt , der bluehende Glanz , der ruht auf dir , du hast

ihn letzthin allerliebst entwickelt . Helas , die Zeit ist hold

der Jugend , sie laesst sie taeglich suesser erbluehn , indess

sie uns Alte mehr und mehr vergarstigt , und das Haar nimmt von

der Schwarte des Haupts und Grau streut in den Schnauz . Ja , ja ,

das Greise muss sich schaemen vor dem Jungen , denn es ist
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widersaml Waehrenddessen , pourtant , kommt Wuerde wohl auf fuer

Schoenheit , und du darfst , Allerliebste , nicht vergessen , dass

Grimald dein Vater ist , dem du Ruehrung schuldest und grossen

Dank , dass er dich in die Welt gesetzt , und der so frueh sein

Trutgemahl verlor . Soviel wie dich angeht , muessen wir sehen ,

dass du bald Brautlauf haeltst , denn viele suesse Zeichen spre¬

chen fuer deine Mannbarkeit . Ich sinne nur auf dein Glueck .

Aber freilich , der Erste ist mir fuer dich der Beste nicht , und

nicht nur dir muss er gefallen , sondern ich muss dich ihm goennen ,

und , in Treuen , ich goenne dich keinem so leicht , ich alter

Ritter, "

So ungefaehr Herr Grimald , wenn er mit ihr im Bogen sass ;

ich geb ’ es wieder , so gut ein Moench sich ’ s einzubilden ver¬

steht . Im naechsten Jahre , als die Kinder sechzehn waren , kam

fuer jung V/iligis das Pest der Schwert leite , - was weiss ich

davon , doch in der Sprache der Welt bedeutet ' s fuer den Junker

das Recht , das Ritterschwert sich umzuguerten . Das tat Herzog

Grimald dem Sohne und schlug ihn zum Ritter unter Vivats und

Trara , nach feierlichem Hochamt in St , Vaast , zu Arras auf der

Burg , in Gegenwart von vielen Magen und Mannen , und danach stieg

er zwischen seinen Kindern , den Sohn mit seiner Rechten und mit

der Linken das Jungfraeule in fuehrend , vor den Augen der jubi¬

lierenden quemune vom hohen Bau den Ehren - Perron hinab , wobei

der neuschaffene Schevelier , nur gewohnt , das kurze Jagdmesser

an der Huefte zu tragen , wohl acht zu geben hatte , dass ihm das

uebergrosse Schwert , welches ihm vorn vom Guertel hing , nicht

zwischen die Beine gerate . Beide Kinder aber kam der Gedanke an ,

wie es doch so viel schoener waere , wenn sie zu zweit nur , Hand

in Hand , die Rampe hinunterschritten und der Vater nicht zwischen
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ihnen waere .

Da aber der Wiligis nun feierlich Schwertleite gehalten , war

in den Augen aller zugleich mit ihm Sibylla auch muendig "und

heiraetig geworden , und es mehrten sich die Werbungen um ihre

Hand von stolzen Puersten der Kristenheit , die sich des Antrags

wohl getrauen durften . Teils schrieben sie , teils schickten

sie edle Freiwerber nach Belrapeire , teils kamen sie auch selbst

zur Freite dorthin : Der alte Koenig von Anschauwe brachte seinen

Sohn Schafillor , der freilich ein Depp war . Graf Schiolarss von

Ipotente , der Gaskonen Herzog Obilot , Plihopliheri , Fuerst von

Waleis , sowie die Herren von Henegau und Haspengau , sie alle

kamen und machten sich niedlich mit zobelgesaeumten Kleidern

und Hermelin und erlesenem Gefolge und geschmueckten Antrag¬

reden , die sie zum Teil vom Blatte lasen . Herr Grimald aber

schlug alle aus , denn keinem goennte er Sibyllen , ja kaum ver¬

mocht ’ er , zornlichen Hass zu verbergen , den er gegen die Werber

hegte , und mit seinem Nein -Wort liess er alle , so fein sie waren ,

wieder abreiten in ihre Reiche . Das schuf viel boesen Mut rings

an den Hoefen der Kristenheit .

Jung Wiligis aber hatte um die Zeit einen Schreckenstraum ,

von dem er am ganzen Leibe nass von Schweiss erwachte . Ihm

traeumte , sein Vater schwebe ueber ihm mit hinten aufgeschlagenen

Beinen in den Lueften , kupferrot angelaufen vor Wut das Antlitz ,

mit gestraeubtem Schnauz , und bedrohe ihn stumm mit beiden Faeus -

ten , so als wolle er ihm stracks damit an die Kehle fahren . Das

war noch ungleich schrecklicher , als es sich ausnimmt in Worten ,

und vor lauter Angst , es moechte ihm wieder traeumen , traeumte

es ihm wirklich genau so wieder zum zweiten Mal , hoechstens

noch schrecklicher , schon gleich die naechste Nacht .
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Die schlimmen Kinder

Um siebzehn Jahre ueberlebte Herr Grimald sein Weib Badu -

henna , um mehr nicht und nicht weniger ; dann kam er zu ihr un¬

ter den Stein im Dom zu Ypern , aber auf dem Steine lagen sie

beide starr gemetzt noch einmal , als kristliche Gesponsen , ihre

Haende vor Gott auf der Brust gekreuzt . Es war naemlich dieser

Fuerst seit seiner Frauen Scheiden dem Klaret in immer wachsendem

Uebermass ergeben gewesen , und eines Tages ward er wirklich so

dunkel kupferrot im Gesicht , wie Wiligis ihn im Traum gesehen ,

dann aber gel : da hatte der Tannewetzel ihn an die Schlaefe ge¬

troffen , und er war tot , vorlaeufig nur an seiner rechten Seite ,

sodass er dort kein Glied mehr ruehren konnte , auch der Sprache

zum Teil verlustig war : nur aus dem linken Mundwinkel konnte er

noch Worte wie Blasen blubbern lassen . Sein Arzt von Loewen

aber , wie auch der Grieche Klias , den er rufen liess , sie beide

verhehlten ihm nicht , dass leicht und bald der Tannewetzel ihn

nochmals treffen koenne , und dann werde er unvermeidlich tot

sein auch links .

Dies sagten sie aber , damit er noch bei Zeiten sein Reich

bestelle ; sie brachten ihn durch ihre Warnung auf den Gedanken ,

und so beschickte er die Besten von dem Lande , Mage , Mann und

Dienstmann , um ihnen seine Seele und seine Kinder zu empfehlen

und sie zur Eidestreue zu vermahnen , wenn nun der Tod sein Weg¬

genosse werden sollte . Als sie nun alle , Vettern und Lehnsherrn

nebst den Kindern , sich um sein Bett versammelt hatten , worauf

er lag , recht sehr entstellt , da eines seiner Augen geschlossen

war und ihm die Wange gelaehmt herunterhing , sprach er zu ihnen

so gut er konnte :
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" Seignurs barons , nehmt meine Worte , alsob ich sie mit vol¬

len Lippen spraeche , da ich sie leider nur aus einem Mundwinkel

schuetten kann , das wollt vergeben . Mich hat der Tod gepackt

und blaest schon ueber mir die cornure de prise , um im Grabe

den edlen Hirschen zu entbaesten . Mittelst des Tannewetzeis

hat er mich halbseits lahmgelegt und kann mich vollends faellen

j eden Augenblick , des verj ehen mich meine Aerzte unumwunden und

erweisen so ihre Heilkunst i Also soll ich aus diesem Wurmgarten

scheiden , diesem ueblen Wolfstal , da wir hineingeworfen durch

Adams Missetat , und das ich noch recht beschimpfen will , da ich

es lassen muss und durch Willen von Gottes marterlichen Wunden

einzugehen hoffe durch die porta Paradyses , wo mein die Engel

pflegen werden , beides , Tag und Nacht , waehrend ihr noch ein

luetzel in diesem Wurmgarten verharren muesst . Darum um mich

kein Ungehabe I Gedenket aber , Seignurs barons , der Stunde , da

ihr euere zusammengelegten Haende zwischen meine tatet zum Le -

henseidi Das tut nun meinem Sohne , wenn ich ganz tot bin , und

legt euere Haende zwischen seine , ob es auch ridikül anmuten

mag , dass er euch schuetzen soll , da der Fanz doch eher eures

Schutzes bedarf . Den gewaehrt ihm , Vettern und Herren , als ge -

waere Maenner und tragt meinem Hause Treu , beides in Urlag ' und

Frieden ! "

Als er so die Herren von den Landen beschieden , wandte er

sich an Wiligis und sprach :

” Du, Sohn , hast am allerwenigsten Ursach zur Ungehabe , denn

Krone , Szepter , Land , die mir als Erbe angestorben , die sterb

ich dir nun an , wenn auch hoechst ungern , und wirst michel Ehren

geniessen in diesem Wolfstal , aus dem ich nun scheide . Wenig

Sorge .nach ich mir deinethalben , aber desto mehr um dieses
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schoene Kind , die Schwester dein * Zu spaet erkenn ’ ich , dass

ich mich ihrer Zukunft uebel angenommen und ueberhaeufe mich mit

Vorwuerfen deswegen , Vere , vere , so sollte ein Vater sich nicht

verhalten .’ Auch gegen dich , ich weiss es , hab ich mich in gewis¬

sem Grade schuldig gemacht , indem ich durch uebergrosse Heiklich -

keit bei der Wahl eines Gatten fuer dieses suesse Kind viel Unmut

an den Hoefen gegen unser Haus geschaffen . Nicht anders kann

ich ’ s suehnen , als dass ich dir zuletzt noch im Beisein meiner

Landbarone die besten vaeterlichen Lehren gebe , solange ich links

noch sprechen kann, "

Und er sagte ihm alles , was schon sein eigener Vater zu ihm

gesagt was geng ’ und gaebe ist , und wovon er meinte , dass es in

solcher Stunde sich zu sagen zieme .

" Sei gewaere und treu " , so sprach er , " schatzgierig nicht ,

doch auch nicht von allzu freier Hand , demuetig im Stolz , leut¬

selig , doch exklusiv und streng auf adelige Moralitaet bedacht ,

gegen die Vornehmen stark und milde gegen die , welche um Brot

am Fenster bitten ! Die Deinen ehre , aber auch die Fremden

sollst du dir anhaenglich und verbindlich machen . Ziehe die

Gesellschaft betagter Weisheit derjenigen junger Narren vorl

Vor allem liebe Gott und richte nach seiner Gerechtigkeit . So¬

viel im Allgemeinen . Wie meine Seele aber befehle ich dir diese ,

deine schoene Schwester , dass du dich gegen sie als ritterlicher

Bruder bewaehrst und ihr nicht von der Seite gehst , bis du ihr ,

und zwar so bald wie moeglieh , einen ebenbuertigen Gemahl ge¬

funden , was ich dir leider durch meine suendliche Heiklichkeit

erschwert . Die Fuersten , die schon um sie ersucht , die werden

nicht wiederkommen , weder Graf Schiolarss noch Fuerst Plihopli -

heri , noch all die andern , denn garzu unwirsch war ich zu ihnen .
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Aber noch viele kristliche Reiche sind , deren Haeupter bis jetzt

nicht um sie geworben , und ihre schoenen Augen , schwarz mit blau¬

em Unterschein , ihre reizenden Nuestern und bluehender Leib , nicht

zu vergessen das reiche Heiratsgut , das ich ihr ausgeschrieben ,

werden schon manche edlen Freier noch heranziehen , dess getroest *

ich mich * Sorge aber auch du , dass du dich bald vermaehlst und

dir den Sohn erzeugst , dem du einst die Herrschaft ansterben

kannst von Artois und Flandern * Hier steht so mancher Vetter ,

dem ich ’ s mit einem Aug ansehe , dass all sein Hoffen der Knickung

des geraden Erbgangs gilt . So sprech ’ ich , weil man dem Sterben¬

den ein wahres YJort nicht wehren darf . Bei den Hoefen , die ich

suendlich gekraenkt , kannst du nicht anfragen . Aber es gibt ja
*

soviele noch , in Britanj e , Parmenien , Equitanien , Brabant und

deutschen Landen . Nun aber tut die linke Mundtasche mir weh vom

Reden , und ich muss ruhen . Gott spar * euch Leid . Ade . 11

Nachdem Herr Grimald dies gesprochen , lebte er nur einige

Tage noch , dann traf der Tannewetzel ihn zum zweiten Mal , und er

war voellig tot ; Starr und gelb , den Wachskerzen gleich , welche

seiner hohen Bare zuseiten brannten , lag er im Herzogsstaat ,

wenn auch dagegen ganz gleichgueltig , wie gegen das Erdenleben

ueberhaupt , dem ewigen angehoerig , in der Burgkapelle , bis dass

man ihn nach Ypern in den Dom zu seinem Weibe brachte , und Moen -

che sprachen Flehgesaenge fuer seine Seele bei ihm die ganze

Nacht . Nun aber ruf ich Ach und Wehe ueber diese Nacht , da

Herzog Grimald kaum abgestorben und als Leichnam noch gegenwaer -

tig , aber befriedet , ausgeschieden und als Vater nicht laenger

zwischen den Geschwistern war . Denn nach Valandes argem Rat¬

schlag und zu seiner greulichen Lust , die sie trueglich fuer

ihre Dielten , wohnte in dieser selbigen Nacht der Bruder der
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Schwester hei , als Mann dem Weibe , und ihre Kemenate droben im

Donjon , um den die Eulen kreisten , war so voll von Zaertlichkeit ,

Befleckung , Wut , Blut und Meintat , dass sich mir vor Erbarmen ,

Scham und Kummer das Herz umdreht und ich es alles kaum sagen

mag .

Sie lagen beide nackend unter ihren Decken von weichem Zobel ,

im matten Schein der Ampel und im Duft des Amber , womit man ihre

Betten bestaeubt , - die standen nach zuechtiger Sitte weit von

einander , und zwischen ihnen schlummerte schneckenfoermig gela¬

gert , Hanegiff , ihr guter Hund . Sie aber konnten nicht schlafen ,

sondern lagen mit offenen Augen oder drueckten diese nur manchmal

gewaltsam zu . Wie es um das Fraeulein stand , will ich nicht wis¬

sen , aber Wiügig , erregt von seines Vaters Tode und dem eigenen

Leben , stoehnte unter dem Pfahl im Fleisch und unter ^ alandes

Stachel , also dass er ’ s schliesslich nicht laenger aushielt und

aus seinem Bette schluepfte , auf blossen Sohlen um Hanegiff herum¬

ging , sachte Sibyllas Decke lupfte und sich , der Gottverlassene ,

unter tausend unstatthaften Kuessen zu der Schwester tat .

Sie sprach scherzend mit unscherzhaft erstickter Stimme :

" Sieh da , Herr Herzog , michel Ehre erweist ihr mir mit eurem

unverhofften Besuchl Was verschafft mir den Vorzug , eure liebe

Haut an meiner zu spueren ? Eine Freude waere mir das , wenn nur

nicht um den Turm die Kaeuzlein so aengstlich schreien wollten .
' "

' ' Die schreien immer . 11

" Aber nicht so aengstlich . Wahrscheinlich kommt es daher ,

dass ihr eure Haende nicht ruhen lassen koennt und garso seltsam

mit mir ringt . Was bedeutet , Bruder , dieses Ringen ? Nun habe

ich deine suesse Schulter an meinen Lippen . Warum nicht ? Es

ist mir lieb . Nur solltest du es nicht darauf absehen , meine

39



X ,

Knie von einander zu trennen , die durchaus und unbedingt beisam¬

men bleiben wollen . ”

Auf einmal setzte da Hund Hanegiff sich auf die Schenkel und

gab klaeglich Laut , indem er anfing , zum Gebaelk empor zu heulen ,

ganz wie wenn ein Hund zum Monde jammert , langgezogen , herz¬

brechend und aus tiefster Seele .

" Hanegiff , sei stilli ” rief Wiligis . " Er weckt die Leute !

Untier , sei still und leg ’ dich ! 0 , Teufelsbestie , wenn du nicht

aufhoerst , mach * ich dich stumm ! ”

Aber Hanegiff , sonst so gehorsam , heulte weiter .

Da sprang der Junker , wie er war , vom Bette wild und irre

nach seinem Seitenmesser , packte den Hund und schnitt ihm die

Kehle durch , dass er roechelnd verreckte , warf das Messer auf

ihn , dessen Blut der Sand des Estrichs trank , und kehrte trunken

zurueck zum Ort der andren Schande .

0 weh , der schoene , gute Hund ! Hach meiner Meinung war es

das Schlimmste , was diese Nacht geschah , und eher noch verzeih

ich das andere , so unstatthaft es war . Aber es gehoerte wohl

alles zusammen und war nicht hier mehr , dort weniger zu schelten ,

ein Gewoell von Liebe , Mord und Pleischesnot , dass Gott erbarm ’ .

Mich jedenfalls erbarmt es .

Sibylla fluesterte :

"Was hast du gemacht ? Ich habe nicht aufgesehen , sondern

mir die Decke ueber den Hopf gezogen . Es ist so still auf ein¬

mal , und du bist etwas nass . ”

Er sprach atemlos :

" Schon gut so weit , Anaclet , mein Leibknappe , ist mir hold

und treu . Er wird frueh Ordnung schaffen , ihn verscharren und

alle Spur vertilgen . Uns darf niemand fragen . Seit Grimald tot
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ist , niemand , Schwester - Herzogin , mein suesses Neben - Ich ,

Geliebte . "

" Bedenke 11 , hauchte sie , " dass er erst heute starb und drunten

starr liegt in Parade . Lass , die Nacht gehoert dem Tode ! "

" Aus dem Tode “ , stammelte er , " sind wir geboren und sind

seine Kinder . In ihm , du suesse Braut , ergib dich dem Todesbru¬

der und gewaehre , was Minne als Minneziel begehrt ! "

Dann murmelten sie , was man nicht mehr verstand und garnicht

verstehen soll :

" Nen frais pas . J ’ en duit . "

" Fai le ! Ilanjue , ne sez que est . Pernum 90 bien

que nus est presti "

" Est il tant bon ? "

" Tu le saveras . Nel poez saver sin gusteras . "

" 0 Willo , welch Gewaffen ! Ouwe , mais tu me tuesi

0 , schaeme dich ! Ganz wie ein Hengst , ein Bock , ein Hahn !

0 fort ! 0 , fort und fort ! 0 Engelsbubi 0 himmlischer Gesell ! " -

Die armen Kinder ! Bin ich froh , dass ich mit der Liebe

nichts zu schaffen habe , dem tanzenden Irrlicht ueberm Moor , der

suessen Teufelsmarter . So trieben sie ' s zu Ende und buessten

Satans Lust . Der wischte sich das Maul und sprach : " Nun ist es

schon geschehen . Koennt ' s ebenso gut noch einmal und oefters

treiben . " Das pflegt so seine Rede zu sein .

Am Morgen brachte der junge Anaclet , blind seinem Herrn er¬

geben , das Schlafgemach in Ordnung und beseitigte , von niemandem

gesehen , den Leichnam des treuen Hanegiff . Aber wie aeusserlich

war diese Ordnung , und wie so unordentlich stand es um das ver¬

irrte Paar , die huebschen Leute , denen ich wohlwill , ohne sie

entschuldigen zu koennen , und die freilich durch die Lust viel
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fester nun noch an einander geschmiedet waren als jemals , - aus

der Massen liebten sie einander , und das ist es , weshalb ich mich

des Wohlwollens fuer sie , helf Gott , nicht ganz entschlagen kann .

Es heisst wohl : " Ist das Bett beschritten , ist das Recht er¬

stritten " , aber was war hier erstritten als Unrecht und schwin¬

delnde Verkehrtheit ! Nach der Ordnung geht das Beilager vor der

Trauung und Hochzeit , aber hier an Trauung und Hochzeitsfest zu

denken , nach der Beschreitung , waere irrer Wahn gewesen , und

Sibylla , nicht Jungfrau laenger , durfte doch am Morgen nicht ihr

Haar aufbinden und das Gebaende der Frauen anlegen , sondern musste

in Luege weiter den Kranz , der doch vom eigenen Bruder zerrissen

war , im offenen Haare tragen , wenn sie vorm Landgesinde an seiner

Hand dahinschritt bei Herrn Grimalds Bestattung und beim Fest des

Lehenseides . Da waren vor Arras auf dem Anger viel ueppige Zelte

aufgeschlagen , mit dreifarbigen Sammetdaechern ( wenn man die Le -

derhuelle abzog , die sie bei Regenwetter bedeckte ) , und Stangen ,

mehr als der Spessart Baeume hat , waren rings in den Plan ge¬

pflanzt , behaengt mit Wappenschilden und reichen Bannern . Manch

alter Ritter tat da seine Haende zwischen die jungen , suendigen

Herzogs Wiligis und neigte sich vor der Jungfrau - Herzogin , die

rechtens in Staub und Asche sich haette bergen muessen . Sie aber

war der seltsamen Meinung und sprach auch zu dem Irr - Gatten in

diesem Sinn , dass Eine , die nur dem eigenen Bruder angehoert

habe , nicht im gemeinen Sinn Frau geworden , sondern immer noch

Jungfrau sei und zu Recht das Kraenzlein trage .

Und dabei lebten sie fort und fort in ungebaerer Ehe , Mond

fuer Mond , und war nicht die Rede , dass eines haette Miene ge¬

macht , zu ehelichen , wie es der Vater vorgeschrieben . Zu

bruen ^ tig hingen sie an einander , schritten zu Tafel Hand in
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Hand als Herzogspaar , und die Pagen huepften vor ihnen her . Die

aber blinzelten schon , sogar die Sarazenen , und da auch Hanegiffs

trueber Tod nicht unbemerkt geblieben , war ein Gemunkel um sie am

Hofe , das zuweilen aufsprang in losen Reden . Denn Herr Wittich ,

ein Ritter mit schiefer Schulter und einem Schandmaul , sagte bei

Tische , Herzog Wiligis werde sich gewiss einmal Ruhm erwerben da¬

durch , dass er das Einhorn fange , wenn es entschlummert sei in

seiner keuschen Schwester Schoss . Da wurde die wael ' sche Blaesse

der Jungherrin um einen Schatten bleicher , und ihr Bruder vergass ,

die Faust rechtzeitig unterm Tisch zu bergen : Alle sahen , wie

sie sich auf dem Damast , die Knoechel ganz entfaerbend , peinlich

zusammenballte ,

Herr Eisengrein

Als nun aber einige Monate ins Land gegangen waren , bemerkte

der Herzog eine grosse Verwirrung und Bestuerzung sowie Vergrae -

mung an der Trauten , und ihre Gewohnheit , die sie mit ihm teilte ,

manchmal wie horchend seitlich aus dem Augenwinkel zu blicken ,

wurde stehend und staendig , also dass sie garnicht mehr anders

blicken zu koennen schien , wobei noch ihre feinen Lippen schreck¬

haft offen waren *

"Was ist dir , Vriedel traut , du Einzige , Geliebte , was er¬

schreckt dich ? "

" Nichts , geh . "

Da dand er sie ueber einen Tisch geworfen , das Antlitz in den

Armen vergraben , in Traenen ganz aufgeloest ,
" Sibylla , jetzt musst du mir alles sagenJ Deinen Kummer steh

ich nicht laenger aus und zernartre mir den Sinn nach seinem

Grunde , den ich nicht finde , und auf den ich beim besten Willen
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nicht kommen kann . Nun flehe ich dich an , bekenne ihn miri 11

" Ach , Tor ! " sprach sie mit Schluchzen , das Gesicht kaum von

den Armen lueftend . " Ach , Dummkopf , suess zur Nacht , doch voel -

lig dumm bei Tage ! Was fragst du ? Da gibt es doch nur Eines ,

was mich so in Verzweiflung und Hoellenschrecken stuerzen kann ,

du aber kommst nicht drauf . 0 Willo , wie konntest du mir ver¬

hehlen , dass man vom eigenen Bruder wirklich zur Frau gemacht

und Mutter werden kann ? Ich habe das nicht gewusst und garnicht

fuer moeglich gehalten . Nun aber ist ’ s am Tage , oder , wenn am

Tage noch nicht , muss es doch allernaechstens ruchbar werden , bei

noch so weiten und faltig gerafften Kleidern , und wir sind beide ,

wir sind alle drei verloren ! "

"Wie , waerst du gar - ? "

" Natuerlich bin ich garl Was fraegst du ? Schon lange bin

ich das und trage in Noeten mein Geheimnis und deine Frucht .

EJ Deus , si forz pechiez m * appresset ! Willo , Willo , wenn du

gewusst hast , dass eine Magd gesegneten Leibes werden kann ohne

Gatten und Trauung , nur von dem Bruder , so hast du sehr uebel an

mir getan , nebstbei auch an dir selbst und an unserm Kinde , fuer

das ja gar kein Platz ist in Gottes weiter Welt , ausser in meiner

Liebe . Denn ich liebe es schon , in seiner Verworfenheit und Un¬

schuld , ueber alles , obgleich es , das arme , unsere Strafe ist .

Wie ich aber nicht wusste , dass man vom Bruder gesegneten , will

sagen : verfluchten Leibes werden kann , so habe ich auch nie ge¬

wusst , dass man seine Strafe so lieben kann . Nichts will ich

fortan tun , als beten , dass Gott unserm Kinde gnade , moegen wir

auch beide dem Hoellenrost verfallen sein ! '“

Bleich und zitternd stand da der j unge Schaecher , sank bei

ihr hin in seine Kniee und vermischte seinem Traenen mit den
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ihren » Ihre Haende bedeckte er , Verzeihung suchend , mit Kuessen ,

drueckte ihre nasse Wange an seine , und da seine Stimme noch

sproed von Jugend war , so klang sein Sprechen gar jaemmerlich im

Weinen »

' ' Ach , Aermste , Liebste , Trauteste " , so weinte er , " wie ist

mir das Herz zerrissen van deinetwillen , ob deiner Not und meiner

grossen Schuld ! Vergib , vergib mir ! Aber , wenn du mir auch ver¬

gibst , was ist , und wem, damit geholfen ? Waeren wir nie geboren ,

so waere auch dies unstatthafte und staettenlose Kind nicht , das

uns selbst die Staette unter den Fuessen wegzieht und uns beide

in der Welt unmoeglich macht ! Um deinetwillen , Geliebte , zer -

reisst das mir das Herz , wiewohl du es in der Verzweiflung gewis -

sermassen besser hast , als ich . Denn du kannst unsere Strafe

lieben mit Mutterliebe , waehrend ich sie garnicht lieben , sondern

nur verwuenschen kann . Welch Missgeschick ! Zwanzig Jahre und

laenger musste Baduhenna in gerechter Ehe mit Grimald auf uns

warten , wir aber sind gleich so grausamlich gesegnet ! Hat es

die Suende so eilig , fruchtbar zu sein ? Ich habe es nicht gewusst ,

dass Suende so furchtbar fruchtbar ist , ich auch nicht ! Und nun

gar die Suende des Hochmuts , dass sie gleich Frucht tragen werde ,

wahrlich , ich habe nicht angenommen , das liege in ihrer Art !

Hochmut aber , du Aermste , Liebste , war unsre Suende , und dass wir

in aller Welt von niemand andrem wissen wollten , als von uns be¬

sonderen Kindern . Aber etwas Schuld , mit aller Ehrerbietung sei

es gesagt , traegt auch Herr Grimald , der Beigesetzte , nicht nur ,

weil er uns erzeugte , sondern auch , weil er garzu ritterlich zu

dir war , du Suesse , und mich eifernd oft von deiner Seite trieb ,

- das trieb mich zu dir ins Eette . - Ach , was hilft das alles ?

Verfallen , wie auch die Schuld verteilt sei , sind wir beide ,



hier der Schande und dort dem HoelienrostI ”

Und er weinte aufs neue , ohne Worte .

Da hoerte sie zu weinen auf und sagte :

" Herzog Wiligis , ich sehe euch so nicht gerne . Koennt ihr

zur Nacht ein Mann sein , nur zu gut , so seid es auch am Tage ]

Dies weiblich Flennen hilft uns nicht aus unserer Lage , die so

entsetzlich ist , dass uns freilich nichts daraus helfen kann ,

aber irgend etwas muss mit dieser Lage geschehen , sei es auch

nur in Ansehung unseres unschuldig verdammten Kindes , dieser armen

Frucht des Hochmuts , fuer das eine Staette gefunden werden muss

auf Erden und im Himmel , wenn schon wir verloren sind hier und

dort . Darum ermanne dich und denke nach '. "

Der so Ermahnte trocknete sich Augen und Wangen mit dem Sack¬

tuch und entgegnete :

“ Ich bin bereit dazu und lege Wert darauf , ein Mann zu sein ,

am Tage auch . Ich habe mit dir geweint und dabei allerlei geredet

ueber verteilte Schuld und schlecht verteilte Fruchtbarkeit . Aber

man kann sehr wohl zugleich weinen und nachdenken , und unter mei¬

nen Reden habe ich in der Stille auf einen Ausweg gesonnen , oder ,

da es einen solchen fuer uns schwerlich gibt , welche Folgerungen

aus unsrer grausamen und ausweglosen Lage gezogen werden muessen .

Sie koennen nur hart sein , aber gezogen werden muessen sie , und

zwar koennen wir sie nicht allein ziehen , ausser auf die Weise ,

dass wir uns vom hoechsten Auslug unseres Donjons zu dritt ge -

radeswegs in die Hoelle stuerzen . Ist es deine Meinung , dass

wir so selbstaendig handeln sollen ? "

" Keineswegs . Ich habe dir gesagt , dass fuer das Kleine , das

ich hier naehre , eine Staette gefunden werden muss auf Erden und

im Himmel , nicht in der Hoelle . "



" So muessen wir uns eroeffnen und , wenn auch die V/orte nicht

ueber unsre Lippen wollen , die im Bette so unheilvoll an einander

gehangen , sie doch darueber zwingen und es alles gestehen . Ich

habe daran gedacht , dass wir es im Stuhle unsrem Pfaffen stockend

und stoehnend sollten ins Ohr raunen , damit er uns Weisung vom

Himmel gebe . Das jedoch mag an zweiter Stelle kommen , denn mich

duenkt , weltliche Weisung ist hier dringlicher , als pfaeffische .

Nun weiss ich in meinem Lande einen festen , weisen Mann, Herrn

Eisengrein , Cons du chatel , mein Gurvenal und maistre de cortei -

sie , von dem ich das Weidwerlc lernte und das legere Reiten und

alle ritterliche Moralitaet . Aber auch sonst gab er mir manche

gute , redliche Lehre , und ich mochte ihn nicht besonders , weil

er so staemmig und redlich war , auch weil ich wusste , dass unser

Vater , Herr Grimald , ihn oft zu Rate rief . Aber ungeachtet , dass

seine grosse Redlichkeit mir etwas aufs Gemuet fiel , war mein

Vertrauen zu ihm stets ebenso fest wie seine eigene Person . Er

hat eisgraue Augen , die unter dicken Bueschen voll Klugheit und

Guete blicken , und einen kurzen grauen Bart und tritt staemmig

daher in seinem Wappenrock , darauf die Loewin gestickt ist , die

er im Schilde fuehrt , und die an ihren Zitzen ein Lamm saeugt ,

das Inbild von Kraft und Kristentum . Ihm wollen wir uns bekennen

in unsrer Not . Er soll die harten Folgerungen ziehen aus unsrer

Lage und uns Rat und Richter sein , was mit uns Unseligen zu ge¬

schehen hat in dieser Welt . Schicke ich meinen Anaclet zu ihm

auf seine Wasserburg mit dringendem Ruf , so kommt er gewiss . "

Es ist unglaublich , wie getroestet Sibylla fuer den Augen¬

blick durch diesen Vorschlag war . Es hatte sich durch ihn an

der verzweifelten Lage der Geschwister vorderhand ja nicht das

Mindeste geaendert noch gebessert , aber der ungeheuerlich ge -

47



iüüOH&mi

segneten «Jungfrau schien es doch , als sei durch die blosse Sen¬

dung des Knappen ein Ausweg aus ihrem Elend bereits gefunden , und

so kam es auch ihrem allzu trauten Bruder vor , also , dass sie er¬

hobenen Hauptes Hand in Hand hinter den voranspringenden Pagen zu

Tische gingen . Auch hatten sie sich in Herrn Eisengreins Lehns¬

treue nicht getaeuscht , denn nicht vierzehn Tage waren vorueber ,

waehrend deren das schlimme Fruechtchen in des ^raeuleins Schoss

sich groesser naehrte , da ritt der Ritter mit Anaclet ueber die

Bruecke von Belrapeire , liess sich im Hof entwaffnen und stieg

zu der Kemenate empor , wo die Suender in Hoffen und Zagen seiner

warteten *

Er sah genau so aus , wie Y/iligis ihn der Geliebten zur Erin¬

nerung beschrieben hatte und trug die Loewin , die das Lamm saeugt ,

auf dem Y/appenrock . Gedrungen trat er daher , gruesste mit vae -

terlicher Ehrerbietung und fragte nach des Herzogs Befehlen . Der

aber sprach mit kleiner , stotternder Stimme :

" Teuerster Baron und Gurvenal , ich habe nichts zu befehlen ,

sondern ich und diese , meine schoene Schwester , wir haben nur zu

bitten , ja zu flehen und zwar um Rat und weise Y/eisung , dass ihr

aus der Lage und aeussersten Bredouille , in der wir uns befinden ,

mit fester Hand die Folgerungen zieht , die unsere bange Jugend

nicht zu ziehen weiss . Denn die Bredouille ist derart , dass un¬

sere Ehre so gut wie verloren ist , ausser , Gott erleuchte euere

Treue mit gutem Rat und lehre euch , ueber uns zu unserer Rettung

zu beschliessen . Seht uns hier ! "

Und damit warfen beide sich , wie sie ’ s vorher verabredet , vor

ihm auf die Kniee und streckten unter Traenen die Haende zu ihm

empor •

" Liebe hohe Kinder " , sprach der Ritter , " um Gott , was tut
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ihr ! Diese Art von Begruessung braechte mich in Verlegenheit ,

selbst wenn ich euresgleichen waere . Ich bitte euch , setzt die¬

ser Szene ein Ziell Du aber , Herzog , gib deinen Hillen kund , ge¬

gen den ich nie handeln werde ] Geht er dahin , mir eueren Kummer

zu eroeffnen , - nun wohl , ich bin dein Dienstmann , und worueber

ich an Hat verfuege,darueber sollst du verfuegen , sei gewiss ]

So rede ! 1'

" Uir stehen aber nicht auf 11 , erwiderte der Juengling , “ bevor

wir uns eroeffnet , denn im Stehen kann man das gar nicht sagen . "

Und recht ritterlich nahm er die Rede ueber sich fuer beide ,

sodass Sibylla nichts zu sagen und nur tief gesenkten Hauptes

neben ihm zu knieen brauchte , - sagte es alles aus , wie es war ,

und wie es , selbst Im Knieen , nur schwer zu sagen war : stockend

und den Ton zuweilen ganz verlierend kamen die Worte ueber seine

widerstrebenden Lippen , und Herr Eisengrein musste oefters ge¬

neigt sein Ohr , aus dem ein grosser grauer Bueschel wuchs , hin -

halten , um den Knaben zu verstehen . Als der dann schwieg , benahm

der alte Held sich ganz vorzueglich . Nicht genug kann ich ihn

loben und muss ihm hier danken fuer sein Verhalten ausdruecklich .

Das war ein ganzer I.Iannl Weder Zeter schrie er noch Mordio , er¬

hob kein Fluchen und fiel nicht in einen Stuhl , sondern :

“Wie arg , wie argl “ so sprach er . “ 0 , liebe hohe Kinder , wie

arg ist dasl Da habt ihr nun ganz richtig mit einander geschla¬

fen , also , dass der Schwester die Frucht des Bruders im Waempchen

waechst , und habt eueren seligen Vater euch beiderseits zum

Schwiegerherrn gemacht sowie zum Grossvater auf ganz unordentli¬

che Art . Denn was du Fraeulein da hegst , das ist sein Enkelkind

in allzu gerader Linie , und so sehr ihm immer an ungebrochener

Erbfolge gelegen war , so ist denn doch diese dermassen unge -
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